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Freitag den 8. Juni 1894. - 
ie deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellun Vaterland hervor, die ſich Jahr aus Jahr ein mühe, dem aber ſeitens der Stadt Berlin Einſpruch erhoben wurde, weil 2 
ans am a. in Ban 5 e der Lande Brod zu ſchaffen und in welcher ſich Jahr aus Jahr ein zu befürchten war, daß fich Singvögel, die in großer Zahl den 4 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, dem Priuzen Heinrich | die Volkskraft des Vaterlandes verjünge. Er ſchloß: Gott | Park bevölkern, auf den Draht der oberirdiſchen Leitung ſetzen i 
mit folgender Anſprache eröffnet: „Mit allerhöchſter Genehmigung | ſegne, Gott beſchütze, Gott erhalte die deutſche Landwirthſchaft. und durch den elektriſchen Strom getödtet werden würden. 2 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, Auch dieſe Rede wurde wiederholt durch lebhaſten Beifall unter | mem Te * k 
Allerhöchſtwelcher den hier in Seiner Landeshauptſtadt ver brochen. Darauf nahm Herr von Arnim-Güterberg das Wort, „ Minifterkrifen und Rein Ende — 0 
ſammelten deutfhen Landwirthen durch mich Seinen kalſerlichen] um die deutſchen Landwirthe Namens der Provinz Brandenburg glücklicherweiſe nur im Auslande. In Wien und Budapeſt war 3 
Gruß und Seine beſten Wünſche entbieten läßt, habe ich das | zu begrüßen. Die Landwirthe erfüllten auch in der Zeit der | man am Dienſtag überzeugt, daß der Kaiſer den bisherigen 8 
Präfidium über die Geſellſchaft der deutſchen Landwirthe über: Ebbe getreulich ihre mühevolle Pflicht in dem Vertrauen, daß Minifterpräfidenten Wekerle mit der Neubildung des Kabinets 1 
nommen. Es gereicht mir zu ganz befonderer Freude, dieſe] die Zukunft auch wieder eine Fluth bringen werde. So lange, beauftragen werde, wobei alljeitig vorausgeſetzt wurde, daß * 
großartige Ausſtellung perſönlich eröffnen zu dürfen. Aus allen | ſagte er, als an unſerer Spitze Prinzen aus königlichem Blute] Wekerle auf die Forderung eines Pairsſchubs verzichte. Die = 
deuiſchen Gauen ſehen wir hier vereint, was der Fleiß bes | ſtehen, haben wir keine Urſache zu verzagen. Der Redner Hinausſchiebung der Ertheilung des Auftrages an Wekerle ſcheint 3 
deutſchen Ackerbaues, ſowie des Züchters, des Induſtriellen und | ſprach im Anſchluß hieran dem Prinzen Heinrich den Dank der indeſſen zu beweiſen, daß ſich das Kompromiß doch nicht fo 5 
des Maſchinenfabrikanten zum Wohl und Nutzen der deutſchen] Landwirthſchaft für deſſen warme Worte aus und ſchloß mit leicht herſtellen läßt, als es auf den erſten Anblick ſcheinen 3 
Landwirthſchaft zu leiſten und zu bieten im Stande geweſen ift. | einem Hoch auf die Einmüthigkeit der Landwirthſchaft. Alsdann] mochte. Der Kaiſer hat zunächſt mit Koloman Tisza über die a 
Es iſt gewißlich, daß die deutſche Landwirthſchaft ſchwer mit begrüßte Oberbürgermeiſter Zelle die deutſchen Landwirthe als | Situation eine Unterredung gehabt und man will wiſſen, baß 1 
Opfern heute zu Tage um ihre Exiſtenz zu kämpfen bat Gäſte der Stadt Berlin. Es wäre eine Thorheit, die hohe Be- der alte Tisza darauf hin an Dr. Wekerle den Auftrag des 4 
(Bravol), jedoch möchte mir jene Ausſtellung dort dafür Zeugs | deutung der Landwirthſchaft zu verkennen; Stadt und Land | Kaiſers überbrachte. Es erſcheint etwas auffällig, daß der 2 
niß fein, daß der deutſche Landwirth nicht muthlos verzagt]ſeien auf einander angewieſen und müßten ſich deſſen ſtets | Kaiſer dieſen Auftrag nicht direkt ertheilt haben fol, hat er doch 4 
(Bravo!), ſondern feinen Beruf, jenen edlen, für das deutſche] bewußt fein. Er ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche Land- wiederholt und noch an demſelben Tage den Dr. Wekerle in er 
Vaterland fo unentbehrlichen Beruf beſtrebt iſt zu fördern. (Bravo!) | wirthſchafts⸗Geſellſchaft, welches der zweite Vorſitzende derſelben,] Audienz empfangen. Für den Fall, daß Wekerle doch nicht 
Es iſt die Geſellſchaft der deutſchen Landwirthe nicht ein Mittel | Geh. Hofrath Eyth, mit einem Hoch auf die Reichs hauptſtadt, | wieder an die Spitze der Regierung treten ſollte, tt ſeine Be⸗ = 
allein für materielle Verdienſte zur Erreichung derſelben, ſondern | die Stadt der Arbeit, welche dieſen ſchöneu Platz für die Aus: | rufung zum Kammerpräfidenten in Ausficht genommen. — In % 
fe iſt vielmehr eine Verbrüderung, ein Bündntß des beutfchen | ſtellung zur Verfügung geſtellt, erwiederte. Herr von Arnim: | Italien hat das Miniſterlum Crispi feine Demifjion eingereicht Br 
Landwirths im engeren vaterländiſchen Sinne. Der Gedanke, | Griewen brachte ſchließlich noch ein jubelnd aufgenommenes Hoch | und zwar infolge des erwähnten Kammervotume, welches aller- 5 
daß der Fleiß eines einzelnen, auch des geringſten dem ganzen auf den Präfidenten Prinzen Heinrich aus, worauf die Aus- dings eine Mehrheit für Crispi brachte, eine Mehrheit, die aber 1 
deutſchen Vaterlande zum Frommen und Nutzen gereicht, legt] ſtellung für eröffnet erklärt wurde. Hleran ſchloſſen fih | ſo geringfügig und jo wenig zuverläſſig war, daß man nicht = 
eine beſondere Weihe auf dieſe Wettbewerbung. Kaum iſt ein] intereſſante Vorführungen von Remontepferden aller berittenen | mit Unrecht von einem Pyrrhusfieg ſprechen konnte. Anderer⸗ 78 
anderer Beruf fo angewieſen auf Frieden und geſicherte Zuſtände, ] Truppengattungen ſowie von Pferden königlicher Geſtüte, ſowohl | ſeits würde die große Minderheit, die gegen das Minifterium 2 
als wie gerade die Landwirthſchaft. (Bravo!) Ich meine, ein | edler warmblütiger, als auch ſchwerer kaltblütiger Schlage. | ſtimmte, nicht in der Lage fein, ein Miniſterium ſtellen zu E 
jeder Deutſche ſei ſich Eins, daß ſelbſt mit Aufbringung von | U. A. wurde ein beſpanntes Geſchütz vorgeführt, mit welchem | können. Dieſelbe ift in ſich dazu zu zerfahren. Es wird daher = 
Opfern dieſer Frieden gewahrt werden möge und müſſe; jeder | im Schritt, Trab und Carriere künſtliche Figuren gefahren | auch nicht bezweifelt, daß Crispi vom Könige aufgefordert werden . 
Deutſche iſt Ach in dieſem Bewußtſein Eins mit feinem er: | wurden, eine Leiſtung, welche alle Fachkundigen zu lauten Beir | wird, das Miniftertum zu rekonſtrutren. Springen wird auf * 
habenen Herrſcher, den deutſchen verbündeten Faärſten und fallsbezeugungen hinriß. Prinz Heinrich trat bald darauf einen | jeden Fall der Finanzminiſter Sonnino, der im Miniſterrath 1 
freien Städten. Wir können dtieſen Gefühlen nicht ſchöneren | Rundgang durch die Ausſtellung an, währenddeſſen auch die | mit einigen anderen Kollegen die Auflöſung der Kammer ges bi. 
Ausdruck geben, als in dem alten, wohlerprobten deutſchen | Kaiſerin auf dem Platze erſchien. Die Eröffnungsfeier verlief, | fordert hatte. Dieſem Verlangen hatte namentlich Crispi ſelbſt * 
Ruf: Se. Majeſtät der Kalſer lebe hoch! hoch! hoch!“ wie gejagt, bei günſtigem Wetter. Kaum aber war dieſelbe | entſchieden Widerſtand geleiſtet. In der That iſt nicht abzu⸗ . 
Brauſend fiel die Verſammlung in den Ruf ein. Nachdem | vorüber, als der Himmel feine Schleuſen öffnete und einen kurz | ſehen, was durch eine Kammerauflöſung gewonnen werden könnte. 2 
das letzte Hoch verklungen war, trat Landwirthſchaftsminiſter [anhaltenden Gewitterregen nlederſandte. Die Fragen, welche in Itallen zur Entſcheidung ſtehen, find fo 1 
von Heyden vor, um der deutſchen Landwirthſchaft den Gruß Die Preisrichter haben ihre Thätigkeit geſtern früh be- diffiziler Natur, daß man deren Löſung durch den „blinden 1 
der preußiſchen Regierung zu entbieten. Die Ausſtellung, ſagte | gonnen, doch find bisher nur Theilreſultate bekannt. Den | Hödur“, den Wähler, nicht erwarten kann. Es iſt zu befürchten, 4 
er, lege ein glänzendes Zeugniß dafür ab, daß die Schaffenskraft] Arrangeuren der Ausſtellung gebührt volles Lob für die über- daß durch Neuwahlen, unter den heutigen Verhältniſſen, die 8 
und die Arbeitskraft der deutſchen Landwirthe trotz der Noth ſichtliche Anordnung; die Orientirung iſt nach jeder Richtung | Zerfahrenheit der Parteien nur noch vermehrt wird. 
der Zelt nicht erlahmt ſel. Alles, was ausgeſtellt ſei auf hin erleichtert. Die Anordnung des Katalogs läßt nichts zu ( (( 7 
dieſem weiten Platze, jet das Produkt mühſamer Arbeit. Wohl | wünſchen übrig. Freilich Zeit gehört zu einer eingehenden Be⸗ Folitiſche Tagesſchau. 5 
nie habe die deutſche Landwirthſchaft ſolche Fortſchriite gemacht, ſichtigung der Ausſtellung; hat man doch volle 20 Minuten zu Von den zwei Wegen, die ſich zur Durchführung 1 
als gerade im letzten Jahrzehnt; die Noth der Zeit fei unfere [gehen, um von einem Ende des Ausſtellungsplatzes zum anderen [des Landwirthſchaftskammer⸗Geſetzes bieten: 1 
Lehrmeiſterin geweſen. Es gelte nun weiter vorwärts zu zu gelangen. Dieſer Weg läßt ſich indeß erheblich abkürzen zunächſt die Frage, ob und für welche Provinzen von der Ei 
ſtreben, u. A. müſſe man auch lernen, den Rechenſtiſt beſſer zu | durch Benutzung einer Pferdebahn, welche rund um die Aus- Errichtung dieſer Kammern abzuſehen fein möchte, zur Ent⸗ “ 
gebrauchen. Die Düngerverſchwendung muß aufhören. Redner | Helung geht und die ſchönſten Punkte des Parkes berührt. Ur- ſcheidung zu bringen und dann erit an die Aufſtellung der 
hob dann die hohe Bedeutung der Landwirthſchaft für das ſprünglich ſollte die Bahn elektriſch betrieben werden, wogegen | Satzungen zu gehen; oder zunächſt überall die Einleitungen 
Erzählung einer jungen ſchottiſchen Pfarrfran. in meiner Mutter weißen Shawl eingewickelt hatte und eben | Geſicht, in feiner weichen zierlichen Schönheit, mit den rothen | 
(Aus dem Engliſchen.) im Einſchlummern war, als Du von einem dieſer Beſuche im | und weißen Farben, vor mir auf und Deine Lobpreifungen a 
3 (Nachdruck verboten.) Pfarrdorfe heimkehrend in die Stube trateſt. Ich weiß nicht, | Ichtenen mein ſchmerzendes Herz gleich einer wilden troſtlos 1 
(2. Fortſetzung.) weshalb ich mich nicht ſofort ermunterte, vielleicht, weil ich mich] hereinbrechenden Waſſerfluth zu überſchwemmen. 2 
„Du brauchſt dann nie die alte theure Heimath zu verlaffen. | noch halb im Traume glaubte. Du ſchritteſt leiſe durch's Ich brauche Dich nicht daran zu mahnen, auf wieviel . 
Jane, liebſt Du Owen denn nicht?“ Zimmer und ſtandeſt in wenigen Augenblicken an meiner Seite; | Widerſtand Deine Liebe ſtieß. Mr. Vernon war ſehr dagegen, 3 
„Aber ich bin ja älter, als er,“ flüſterte ich. Du blickteſt auf mein verändertes Geſicht, auf meine geſchloſenen] daß feine vermögensloſe Nichte feinen armen Adjunkten zun 
„Ein gewaltig großer Unterſchied,“ erwiderte fie, aufs Neue [Augenlider herab, das fühlte ich; hätte ich wirklich geſchlafen,] Ratlinghope helrathe; doch war feine Mißbilligung nichts, im a 
lachend. „Nun, bin ich denn nicht auch älter, als Dein Vater? | ih hätte die leiſe, ſchüchterne, flüchtige Berührung Deiner | Vergleich zu der wilden Wuth, mit welcher Mrs. Vernon, die 8 
aber wer merkt jetzt etwas davon, wenn er uns fieht. Außer: Lippen auf den meinigen nicht gefühlt. ganz andre Aus ſichten und Pläne für Adelaide gehabt hatte, 4 
dem, was thut es, wenn Owen Dich liebt?“ „Was giebt es Owen?“ fragte ich ruhig; denn wie durch] ſich der Verbindung widerſetzte. Der Archldtaconus kam 
Ich wünſche hiermit keinen Tadel auf Dich zu werfen, doch | Inſtinct empfand ich es, daß die Liebkoſung mir eingentlich] ſelbſt zu uns und ſagte uns — erinnerſt Du Dich deſſen wohl 
es lag viel in Deinem Weſen, was dieſe ſüße Täuſchung nährte | nicht galt. „Weshalb küſſen Sie mich, Owen?“ noch? — mit Thränen, die er, ein ſo ſtolzer Mann er ſonſt * 
und mir neue Kraft und Geſundheit brachte. Du nannteſt „Ich wundre mich nur, weshalb ich's nicht Schon längft | auch war, nicht zurück zu drängen vermochte, daß er nichts Ge 
meine Mutter: Mama; Du ſchickteſt zärtliche Botſchaften durch | und oft gethan habe,“ entgegneteſt Du. „Sie find mir immer | ringeres, als eine Wiederkehr der furchtbaren Krankheit des 
fie an mich, die nichts an ihrem Ton und Ausdruck verloren, | jo ganz wie eine Schweſter, Jane. Ich habe nie eine andre | Wahnfinns befürchtete, welche ſchon einmal feine Frau Jahre 
wenn fie fie mir entzückt wiederholte. Du fandeſt keinen Weg | Schweſter gehabt und meine Mutter ſtarb, als ich noch ſehr | lang zu einer Gefangenen unter feinem eigenen Dache gemacht 
zu weit, um mir friſche Blumen aus den Gärten in der Ebene | klein war.“ Du ſtandeſt mir gegenüber im hellen Feuerſchein,] habe. In unſerm Haufe herrſchte jein eben fo bitterer, wenn 
da unten zu holen. Als ich wohl genug war, um hinunter zu | Dein Geſichtsausdruck wechſelnd, Deine Wangen erglühend, wie | auch mehr verhüllter Zorn, den Du aber indirect und unbe 
kommen, empfingft Du mich mit einem lauten Ausruf des Ent⸗ die eines Mädchens und eine ſtrahlende, glückliche Fröhlichkeit, ſtimmt auch empfandeſt. Ich erfuhr jetzt, daß es ein angelegter 
zuckens. Du beſtandeſt darauf, daß das blaue Zimmer, mit ſo verſchieden von Deinem gewöhnlichen ruhigen Ernſt, blitzte] Plan zwiſchen Deinem und meinem Vater geweſen, uns zu ver: 
feinen nach Süden gehenden Fenſtern und der, vor Zugwind] in Deinen Augen. Indem ich Dich anſah, kehrte der alte | heirathen. Und dieſe Deine arme thörichte Jugendliebe erſchien 
ſchützenden Panellirung die wärmſte Stube im ganze Haufe jet, | Schmerz, gleich einer vergeſſenen Bürde, in mein Herz zurück. jedem Andern, außer Dir und mir, als ein Schritt übereilter 
und Du ruhteſt nicht eher, bis das große, mit buntblumigem „Ich bin fo glücklich,“ ſagteſt Du, wieder näher tretend [Selbſtſucht. Auch mir kam es zuweilen vor, als entſpränge 
Kattun Überzogene Sopha, mit feinen weichen Kiffen, aus der | und Di auf ein Kniee neben mir niederlaſſend. Adelalden's Liebe für Dich halb aus Widerſpruchsgelſt und 
Ecke fort bis vor's Kamin gerollt wurde, damit ich mich dort „Iſt es irgend etwas, das Sie mir mittheilen können,] kindiſcher Luſt am Romanhaften, die durch den Widerſtand, 
hinlegen und Dir bei Deinem fleißigen Arbeiten zwiſchen Deinen | lieber Owen?“ fragte ſich, indem ich meine Hand auf Dein auf welchen fie ſtieß, genährt wurde. Wie ich Dir Deinen 
Büchern zuſehen konnte; und oft am Tage laſeſt Du mir | Haar legte und mich ſelbſt über die Weiße und Magerkeit Pfad zu ebnen bemüht war, wie ich Dein Glück in der eigenen, 
eine Stelle laut vor, oder brachteſt mir einen Folianten und ich] meiner armen Finger verwunderte. Die Thür hinter Dir | von Dir ſelbſt erwählten Weiſe zu begründen, Dir behülflich 
mußte mit Dir gemeinſam eine Seite darinleſen. Geduldig | ging leiſe auf und Du hörteſt es nicht, wie meine Mutter in | war, ohne mein Herz durch die Enttäuſchung erkälten zu laſſen, 
bielteft Du das Buch, bis meine langſamen Augen und mein derſelben einen Augenblick lang erſchien und lächelnd auf uns | das weißt Du wenigſtens theilweiſe. So ſetzten wir endlich 
ſchwerfälliger Verſtand den Sinn der Stelle erfaßt und in fih | Beide blickte. Ich fühlte es tief, wie ſehr fie ſich im Irrthum unſern Willen durch. 4 
aufgenommen hatten. Selbſt wenn Du nach dem Pfarrhauſe] befand. Dann ſprachſt Du, anfangs ſcheu, aber mit wachſendem Trotz meines halberſtickten Schmerzes, war es hübſch, Dir 1 
gegangen warſt, — denn während meiner Krankheit hatteſt Du an⸗ Vertrauen, von Adelaide Vernon. Ich kannte fe ſehr genau, zuzuſehen, wie Du den Bau Deines kleinen Pfarrhauſes über⸗ 
gefangen, Deine Abende, an denen Du keine kirchlichen Pflichten | ein kleines, lieblich anmuthiges Geſchöpf, mit koketen Schul⸗ wachteſt; das viereckige Gebäude von rothen Zlegelſteinen neben 
wahrzunehmen hatteſt, dort zuzubringen, — ſaß ich in Deiner mädchen⸗Manieren, die fie ſelbſt in der Kirche nicht zu verbergen | der Kirche mit den Verzierungen von blauen Steinen um die 
tube, umgeben von Deinen Büchern, in welchen die mich | verftand, trotzdem ihre Tante, mit der umwölkten Stirn und | Fenſter und Thüren. Es lag nur einen Steinwurf von unſem 
intereſſirenden Stellen von Dir angezeichnet waren — ich] dem büfteren, gelbbraunen Geſicht da neben ihr im Predigerge⸗] Haufe entfernt, und das blaue Zimmer ſah Dich jetzt ſelen, 
Übereilte mich nicht mit dem Geſundwerden. ſtühl ſaz. Während Du noch mit der immer wachſenden Be⸗ der Staub ſammelte ſich auf den Büchern, die Du früher hier 
Eines Abends lag ich auf dem Sopha, wo ich mich ganz I redſamkeit eines Liebhabers ſprachſt, ſtieg das lichte junge | zu leſen gewohnt wareſt. — (Fortſetzung folgt.) N 


zur Ausführung im Einzelnen zu treffen und die nach Anhörung 
der Provinziallandtage zu treffende Entſcheidung über die Ein⸗ 
richtung der Kammern an den Schluß dieſer Arbeit zu legen — 
empfiehlt ſich, ſo ſchreiben die Berl. Pol. Nachr., der letztere 
aus praktiſchen Gründen. Man gelangt ſo nicht nur ſicherer, 
leichter und raſcher zum Ziel, als bei der Wahl des anderen 
Weges, man wird auch eine außerordentliche Berufung der 
Provinztallandtage vermeiden und den damit verbundenen Auf⸗ 
wand an Zeit und Koſten erſparen können. Der Zeitpunkt, 
zu welchem die Provinziallandtage das nächſte Mal berufen 
werden, wird daher weſentlich mit davon abhängen, wann die 
vorbereitenden Verhandlungen für Aufftellung der Satzungen 
der Landwirthſchaftskammern ſoweit zum Abſchluß gebracht find, 
daß eine ſichere Unterlage für die gutachtliche Aeußerung der 
Provinziallandtage gewonnen iſt. 

Ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, in welchem gefordert 
worden war, daß Beamten beleidigungen durch die 
Preſſe nicht mehr mit Geldſtrafen, ſondern unter allen Um⸗ 
ſtänden mit Gefängniß beſtraft werden ſollen, hat in der 
geſammten Preſſe die denkbar abfälligſte Beurtheilung gefunden. 
Erfreulicherweiſe erfährt nunmehr die „Nat.⸗Ztg“ zuverläſſig, 
daß die Reichsregierung dieſem Artikel vollſtändig fern ſteht und 
mit deſſen Inhalt keineswegs einverſtanden iſt. 

Zur Reichstagswahl in Plauen ſchreibt der 
„Voigtländiſche Anzeiger und Tageblatt“, das kartellfreundliche 
Hauptorgan Plauens: „Die Wahl hat auf das deutlichſte be⸗ 
wieſen, daß — wenn der Wahlkreis den Ordnungsparteien 
hätte verbleiben ſollen — nur ein konſer vattver Kan⸗ 
didat hätte aufgeſtellt werden dürfen, dem ſämmtliche An⸗ 
hänger des Kartells beitreten mußten. Das giebt einen be⸗ 
herzigenswerthen Fingerzeig für die Zukunft.“ Solche Finger⸗ 
zeige find ſchon vielfach konſtatirt worden; allein wir haben nicht 
wahrgenommen, daß die Nationalliberalen bereit geweſen wären, 
ſie jemals zu beherzigen. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
interpellirte am Mittwoch Paſchal Grouſſet über das im „Figaro“ 
veröffentlichte Interview des „Generals X.“ Grouſſet behauptete, 
entgegen den erfolgten Dementis, daß thatſächlich ein Armee 
kommandant ſich ſo ausgeſprochen habe, wie der „Figaro“ an⸗ 
gab; er kenne den Namen dieſes Generals, der übrigens leicht 
aufzufinden ſei, da es ja nur vier Armeekommandanten gebe. 
(Lärm, Rufe: „Namen nennen.“) Der Kammer-Präfident 
Caſimir Périer erklärte, er glaube im Sinne der Kammer zu 
ſprechen, indem er den Wunſch äußere, daß der Name des an⸗ 
geblich interviewten Generals nicht genannt werde. 
Grouſſet verſuchte zu erwidern; ſeine Stimme wurde aber durch 
Lärm und allgemeines Ziſchen übertönt. Der Kriegsminiſter 
Mercier erklärte, er halte gegenüber den Ausführungen Grouſſets 
ſeine gegentheilige Behauptung aufrecht und ſchätze ſich glücklich, 
der Haltung der Generale der Armee Anerkennung zollen zu 
können, deren ganzes Weſen das direkte Gegentheil von Ent⸗ 
muthigung zeige (Beifall). Grouſſet meine den General Gallifet, 
dem der deutſche Generalſtab eine eklatante Anerkennung für 
ſein heldenmüthiges Verhalten in der Schlacht bei Sedan ge⸗ 
zollt habe. (Lebhafter Beifall.) Das Temperament Gallifets 
ſei daſſelbe wie damals geblieben. (Wiederholter Beifall.) 
Grouſſet erwiderte darauf unter lärmenden Kundgebungen der 
Kammer, daß er vor Gericht geſtellt zu werden wünſche. Der 
Miniſterpräfident Dupuy erklärte, er nehme die Tagesordnung 
Sanzet an, welche dem Unwillen aller Franzoſen und aller Re⸗ 
publikaner Ausdruck gebe. Der erſte Theil dieſer Tagesord—⸗ 


nung, welcher folgendermaßen lautet: „Die Kammer brandmarkt 
die gehäſſigen und fo leichtſinnig an die Oeffentlichkeit gebrachten 


Anklagen“, wurde mit 400 gegen 83 Stimmen angenommen. 


Der zweite Theil, welcher alſo gefaßt iſt: „Die Kammer geht im 
Vertrauen auf die republikaniſche Armee und auf die Ehre und 


den Patriotismus ihrer Führer zur Tagesordnung über“, wird 
einmüthig mit allen 484 Stimmen angenommen. Die 


Tagesordnung in ihrer Geſammtheit wurde alsdann mit 408 


gegen 37 Stimmen angenommen und die Sitzung hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. — Der Deputirte Grouſſet hat nun an den Miniiter- 
präfidenten Dupuy ein Schreiben gerichtet, in welchem er die 
Beſchuldigungen gegen den General Gallifet wiederholt und der 
Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß die Regierung ihn nicht vor 
ein Schwurgericht, wo der Beweis der Wahrheit zugelaſſen ſei, 
ſtellen würde. 

Nach einer Meldung aus Sofia veröffentlicht die „Swo⸗ 
boda“, das Blatt Stambulows, eine Erklärung, wonach die 
liberale Partei in Oppoſition gegen die neue Regierung treten 
werde. Das Programm der liberalen Pattei, deren Organ die 
„Swoboda“ iſt, bleibe unverändert, und würde nach wie vor 
auf die Unabhängigkeit Bulgariens, des Thrones, der Dynaſtie 
und der durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte des Volkes 
gerichtet ſein. Stambulow ſei der Mann, dem Bulgarien danke, 
was es heute ſei. Der Beſtand Bulgariens werde für die 
liberale Partei ein Gegenſtand ihrer Hauptſorge bilden, ob ſie 
nun die Macht in Händen habe oder nicht. 

Nach einer über Shanghai eingetroffenen Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Korea nimmt der Aufſtand da⸗ 
ſelbſt einen ernſten Charakter an. Zweitauſend von fremden 
Difizieren ausgebildete chineſiſche Truppen find von Tientſin 
gegen die Rebellen entſandt worden. Eine britiſche Flotte 
wird im Fort Hamilton zum Schutze der Ausländer in Korea 
bereit gehalten. 


Peutſches 


Reich. 
Berlin, 6. Juni 1894. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten 
am Dienſtag Abend im Neuen Palais den Prinzen und die 
Prinzeſſin Heinrich, die um 9 Uhr auf der Wildparkſtation 


eingetroffen waren. — Am Mittwoch früh entfernten die 

Generalärzte Profeſſoren Dr. v. Bergmann und Leibarzt Dr. 

Leuthold bei dem Kaiſer den Verband von der Wunde, die 

vernarbt und jetzt nur noch mit einem kleinen Pflaſter bedeckt 

iſt. Später hörte der Kaiſer die Vorträge des Reichskanzlers 

Grafen Caprivi und des Präfidenten des evangeliſchen Ober⸗ 

Kirchenraths Dr. Barkhauſen. 

. — Fürft Bismarck wird, wie das „Altm. Int.⸗Bl.“ meldet, 
bevor er ſich nach Varzin begiebt, dem Stammſchloſſe in Schön⸗ 
Haufen einen Beſuch abſtatten und wahrſcheinlich einige Tage 

Aufenthalt nehmen. Für das Bismarck⸗Muſeum daſelbſt iſt ein 


größerer Theil der Gaben, die dem Fürſten an feinem bies- 


jährigen Geburtstage dargebracht wurden, eingetroffen. 


(Beifall.) 


zweijährigen Dienſtzeit bei den Fußtruppen auch aus wiithſchaft⸗ 


politiſchen Perſönlichkeiten 


ge? > an 


— Der deutſche Botſchafter General von Werder wird nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg am Sonntag 
ſeinen alljährlichen ſechswöchigen Urlaub antreten, den er in 
Deutſchland zu verbringen gedenkt. 

— Der Adjutant des Reichskanzlers Grafen Caprivi, Major 
Louis Otto Ebmeyer, à la suite des Kaiſer Franz = Garde: 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2, iſt nach einer Bekanntmachung des 
„Staatsanz.“ in den Adelſtand erhoben worden. 

— Profeſſor v. Bergmann hat die Balggeſchwulſt des 
Kaiſers zuerſt bei einer Segelparthie, die er mit dem Kaiſer 
am Sonntag vor acht Tagen machte, feſtgeſtellt und dabei dem 
Kaiſer verſichert, daß eine Operation leicht und ungefährlich ſei. 
Ueber die Veranlaſſung, wie Prof. v. Bergmann zu der Segel⸗ 
parthie gekommen, erzählt man ſich nach dem B. T. Folgendes: 
Es ſollte zu der Parthie der in Neubabelsberg wohnende 
Marinemaler Profeſſor Salzmann auf telephoniſchem Wege 
eingeladen werden, doch gelangte durch ein Mißverſtändniß die 
Einladung an Prof. v. Bergmann, der ſich auch auf der nur 
wenige Minuten von ſeiner Villa in Potsdam entfernten 
Matroſenſtation an der Schwanenbrücke einfand. Der Kaiſer 
nahm dieſe Verwechſelung mit gutem Humor auf und hat, 
wie geſagt, bei der darauf folgenden Segelparthie zum 
erſten Mal Herrn von Bergmann wegen der Balggeſchwulſt 
konſultirt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach übereinſtimmenden 
Meldungen ſcheint der Bundesrath keine Neigung zu haben, vor 
ſeiner Vertagung ſich über den Reichstagsbeſchluß hinſichtlich 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu entſcheiden. Die Vertagung 
des Bundesraths ſteht in kurzer Zeit bevor. 

iſt heute geſchloſſen 


— Der württembergiſche Landtag 
worden. 

— Die Silberkommiſſion hat am Mittwoch Vormittag, 
nachdem die Mitglieder vorher die Reichsbank beſichtigt hatten, 
die Generaldiskuſſion über den Antrag Arendt bezüglich der 
Silberzertifikate zu Ende geführt. Nachmittag ſollte in die 
Spezialdiskuſſton eingetreten werden. 

— Die Mittheilung, daß auf Anordnung des preuß. 
Kriegsminiſteriums die aus dem activen Militärdienſt ſcheidenden 
Reſerviſten künftig keine Entlaſſungsanzüge 
mehr bekommen ſollten, wird jetzt vom „Reichsanzeiger“ dahin 
berichtigt: Es iſt angeordnet, daß ganz abgeſehen von der 
Länge der Dienftzeit, jeder Mann, welcher bei feiner Entlaſſung 
eigene Zivilkleider oder die Mittel zu deren Beſchaffung nicht 
befitzt, einen Entlaſſungsanzug erhalten fol. Mannſchaften, 
welche zwar Zivilkleider bezw. die nöthigen Geldmittel haben, die 
Kleider aber bei der Entlaſſung nicht rechtzeitig zur Stelle 
ſchaffen können, wird die Uniform leihweiſe für den Marſch 
nach der Heimath mitgegeben. In Fortfall kommt der Ent⸗ 
laſſungsanzug nur bei ſolchen Leuten, welche Zivilkleider befigen 
und welche übrigens erfahrungsgemäß vielfach den Entlaſſungs⸗ 
anzug nur dazu benutzen, um ihn baldmöglichſt beim Althändler 
in Geld umzuſetzen. Die letztere Kategorie von dem Empfang 
des Entlaſſungsanzugs auszuſchließen, war nach Einführung der 


lichen Rückſichten nothwendig. Dieſe Truppentheile erhalten 
etatsmäßig immer erſt nach 2¼ Jahren einen neuen Waffenrock 
für jeden Mann der Etatsſtärke. Eine Kompagnie von 150 
Köpfen erhält danach jährlich 60 Waffenröcke, ſie entläßt aber 
jährlich mindeſtens 75 Mann. 

— Der frühere nattonalliberale Abgeordnete Ferdinand 
Wattenberg iſt fiebzig Jahre alt geſtorben. Er vertrat von 1884 
bis Ende der vorigen Legislaturperiode den Wahlkreis Verden⸗ 
Rothenburg. 

Wilhelmshaven, 6. Juni. Der Kapitän z. S. Valette, 
Kommandant des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
iſt an Bord deſſelben infolge eines Herzſchlages geſtorben. 
(Kapitän Valette war ein hervorragender Seeoffizier. In 
weiteren Kreiſen wurde er bekannt durch ſeine Thätigkeit an 
der Küſte von Deutſch-Oſtafrika als Kommandant der Kreuzer⸗ 
korvette „Carola“.) N 

Karlsruhe, 5. Juni. Der Großherzog hielt auf dem 
Kriegertage des Oosgaumilitärverbandes in Baden-Baden eine 
Anſprache, in der er für den Toaſt des Verbandsvorſitzenden 
dankte und dann ausführte: „Ich komme auf die Zeit meines 
Eintritts in die Armee zu ſprechen, weil die Erinnerung daran 
für die jüngere Generation eine Mahnung enthält. Es war 
1842, als ich das Offizierspatent erhielt, und ſchon wenige 
Jahre ſpäter war alles zerſtört, was vorher geſchaffen wurde, 
weil ſich ein Geiſt kundgab, der ſich nicht vereinbaren wollte mit 
der ſtaatlichen Ordnung. Der Geiſt der Unterordnung iſt abſolut 
nöthig und da fange ich bei mir an. Man muß ſich unterzu⸗ 
ordnen wiſſen unter die große Gemeinſchaft. Nur wenn man 
ſelbſtlos iſt, vermag man etwas für das ganze zu leiften.” Der 
Großherzog ging dann auf 1870 über und mahnte, die Gefühle, 
die uns damals zum Siege geführt, zu erhalten. Er beharre 
auf dem Worte, das er einmal geſprochen, trotzdem es vielfach 
mißverſtanden worden ſei: „Man müſſe den Weg der Ehre 
gehen.“ Der Großherzog ſchloß mit einem Hoch auf das 
Vaterland. 


Ausland. 

Budapeſt, 6. Juni. Der Kaiſer hat heute Vormittag keine 
empfangen. Aus mancherlei An⸗ 
zeichen wird geſchloſſen, daß ein längerer Aufenthalt des Kalſers 
in Peſt beabfichtigt ſei. 

Nom, 6. Juni. Der König konferirte heute Vormittag 
mit dem Miniſterpräfidenten Crispi. 

Paris, 6. Inni. Die Hauptverſammlung der Inhaber der 
Aktien des Suezkanals hat an die Familie Leſſeps eine Jahres⸗ 
rente von 120 000 Francs bewilligt. 

Waſhington, 6. Juni. Ein Kriegsſchiff iſt nach Samoa 
beordert worden. Der Senat nahm die Zuckervorlage an 
und beſchloß, die Zuckerprämle vom 1. Januar 1895 ab ein⸗ 
zuführen. 

Newyork, 6. Juni. Die Wahl für den Poſten des 
Gouverneurs im Staate Oregon ergab einen durchſchlagenden 
Sieg der Republikaner. 

Nio Grande, 5. Juni. Die Föderirten errangen mehrere 
militäriſche Erfolge. Die Regierung läßt Paranagua verſtärken. 


Provinzialnachrichten. 
J Culmſee, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Die Verwaltung der 
Zuckerfabrik hat dem Vernehmen nach die Abſicht, unſeren großen See 
in Pacht zu nehmen und die Fiſchnutzung einem anzuſtellenden Fiſcher 
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zu übertragen. Bisher war der See von Fiſchmeiſtern gepachtet, deren 
Pachtzeit aber bald abläuft. — Bei dem L.ſchen Neubau verunglückte 
beute ein 70 jähriger Arbeiter, indem er vom Gerüſte des zweiten Stock⸗ 
werks auf das Straßenpflaſter fiel und ſich Verletzungen am Oberkörper 
an Armen und Beinen zuzug. Der Schwerverletzte wurde ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft; ſein Zuſtand iſt aber trotz ſeines hohen Alters 
nicht gerade beſorgnißerregend. — Die anhaltende naſſe Witterung für 
dert zuſehends das Wachsthum der Sommerung und der Hackfrüchte, 
namentlich iſt ſie für die Rübenfelder von großem Vortheil, zumal jetzt 
die Rüben nach dem Berziehen und Behacken des Regens ſehr bedurften. 
— Die höhere Privatknaben⸗ und die Privatmädchenſchule beabſichtigen 
am Montag den 11. d. M. einen gemeinſchaftlichen Schülerausflug mit 
der Bahn nach Oſtrometzko zu unternehmen. In früheren Jahren fanden 
dergleichen Ausflüge nach der Culmer Parowe ſtatt. 

Culm, 6. Juni. (Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.) Am 
e Sonnabende fand unier dem Vorſitze des Herrn Raykowski⸗ 
Koſſawitzna in Lorentz Hotel hierſelbſt eine Spezialverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Marienwerder 
ſtatt. Es wurde der Antrag angenommen, neueintretenden Mitgliedern 
in Zukunft die Legegelder zu erlaſſen und die Prämien nicht, wie bis⸗ 
her, halbjährlich postnumerando, ſondern jährlich pränumerando zu zahlen. 
Als Delegirter en Vertreter zur Retour ge wurden die Herren 
Rykowski bezw. Deichhauptmann Fenski⸗Kokotzko gewählt. 

2 Culmer Stadtniederung, 6. Mai. (Reviſion.) Der Herr Re⸗ 
gierungsrath Triebel revidirte heute mehrere Niederungsſchulen. 

Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 5. Juni. (Krankheit unter den 
Fiſchen.) In einzelnen Seeen bierjelbft ſtarben im vorigen Jahre faſt 
ſämmtliche Krebſe an einer bisher unbekannten Krankheit und eine ähm 
liche Krankheit ſcheint jetzt die Fiſche heimzuſuchen; denn man findet ſie 
zahlreich todt am Ufer. Die Fiſcher erleiden dadurch einen recht erheb⸗ 
lichen Verluſt. 

Gollub, 5. Juni. (Verurtheilung.) Der Schuhmacher Tucholski, 
welcher im Frühjahre den Lehrer H. auf offener Straße mit einem Stocke 
. hat, erhielt heute vom Schöffengerichte 3 Monate und 3 Wochen 

efängniß. 

90 Krojanke, 6. Junj. (Kirchenbauten.) Es beſtätigt ſich leider 
nicht, daß die benachbarten Ortſchaften Schönfeld und Sacollnow au 
diesmal vom Guſtav Adolf⸗Verein mit Liebesgaben zum Kirchenbau ber 
dacht worden ſind. Der Kirchenbau in Sch. ſchreitet indeß rüſtig vor⸗ 
wärts und dürfte es möglich fein, das Gotteshaus am Reformationsfeſt, 
31. Oftober, einzuweihen. Die Gemeinde ©. verfügt erſt über ein Baur 
kapital von 3250 Mk. 

Dt. Krone, 7. Juni. (Wahl.) An Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
ſörſters Heere ift der königl. Förſter Koglin in Forſthaus Pollnitz I als 
erſter 1 der ſtädtiſchen Forſten gewählt worden. 

E 55 5. Juni. (Verſchiedenes.) Der auf der Schichau'ſchen Werft 
für den Norddeutſchen Lloyd erbaute Raddampfer, welcher zur Ver⸗ 
mittelung des Perſonenverkehrs zwiſchen Bremen, Norderney ꝛc. dienen 
ſoll, wird jetzt ſeefertig gemacht. Der ſtattliche Dampfer macht hinſichtlich 
der Bauart und Ausſtattung einen recht impoſanten Eindruck. Wie 
verlautet, ſoll dieſer Dampfer bereits am 1. Juli ſeine erſte Fahrt zwiſchen 
Bremen und Norderney machen. — Die hieſige Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
folgt ſeit Jahren ſteckbrieflich einen Arbeiter Adam Kaczinski (Katzinski), 
der dringend verdächtig iſt, im Juli 1889 im Kreiſe Marienburg den 
Arbeiter Pavel (Pavan) Kaczinski aus Tartarin in Rußland ermordet 
und beraubt zu haben. Wie nun gemeldet wird, iſt es dem Gendarm 
Todtenhaupt in Freyſtadt Weſtpr. gelungen, einen Mann, der ſich Gott⸗ 
lieb Slosni nennt und Müllergeſelle ſein will, zu ergreifen, deſſen Per⸗ 
ſonalbeſchreibung, Gang und Haltung genau übereinſtimmen mit den 
Angaben über den ſteckbrieflich verfolgten Kaczinski. — Das benachbarte 
Thiensdorf ſoll in allernächſter Zeit eine neue evangeliſche Kirche er⸗ 
halten, da das alte Gotteshaus ſchon recht baufällig iſt. Man hofft, zu 
dem Baukapital 20 000 Mk. durch freiwillige Beiträge zuſammen zu be⸗ 
kommen, während die begründete Ausſicht vorhanden iſt, den Reſt von 
30 000 Mark als Allerhöchſtes Gnadengeſchenk zu erhalten. 

Königsberg, 6. Juni. (Verſchiedenes.) In einer Audienz, welche 

der Vorſitzende des Oſtpreußiſchen Landtages, Obermarſchall Graf 
Eulenburg⸗Praſſen, geſtern Vormittag beim Kaiſer hatte, hat der Kaiſer 
im Großen und Ganzen die Vorſchläge des Komitees für das Kaiſer⸗ 
Denkmal in Königsberg für die Einzugs⸗ und Enthüllungsfeierlichkeiten 
am 4. September genehmigt. Die Einzelheiten werden noch näher feſt⸗ 
geſtellt werden. — Eine Aude bee te Einrichtung, wie ſie nur noch 
ſehr vereinzelt in Großſtädten beſteht, hat unſer Magiſtrat getroffen, 
nämlich von dieſem Jahre ab allen Beamten der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung einen vierzehntägigen Urlaub während der Sommermonate zu 
gewähren. Der f hat zu dieſem Behufe bereits einen Ferien⸗ 
plan aufgeſtellt. — Am 16. Mai hat in Königsberg unter der Leitung 
des Herr Oberſtabsarztes Dr. Hellwich ein vierwöchiger Lazarethkurſus 
für militärpflichtige Geiſtliche begonnen, an welchem ſieben Herren theil⸗ 
nehmen. — Einen Diftanzritt per Stahlroß nach Paris macht gegen⸗ 
wärtig — wie die „K. A. Z.“ erzählt — ein hieſiger Schornſteinfeger⸗ 
meiſter. Nach hierher gelangten Nachrichten befindet der Touren⸗Radler 
ſich gegenwärtig in Hannover. 
Pillkallen, 3. Juni. (An einer eigenthümlichen Krankheit) leiden 
in einigen Ortſchaften die Hunde einzelner Beſitzer. Sie verlieren die 
Freßluſt, haben einen ſtieren Blick, gehen ſchwankend, erhalten ſchließlich 
trübe, blutunterlaufene Augen und verlieren auch theilweiſe das Gehör. 
Nach thierärztlichem Befunde in einem Falle handelt es ſich bei dieſer, 
der Tollwuth ähnlichen Krankheit um Gehirnentzündung, an der mit 
ſeltenen Ausnahmen die davon ergriffenen Thiere eingehen. 

Bromberg, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Der Oberförſter Paetſch zu 
Jaenſchwalde iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrath ernannt und ihm vom 
1. Juli ab die Regierungs⸗ und Forſtrathsſtelle Bromberg⸗Schneidemühl 
zu Bromberg übertragen worden. — Der evangeliſche 2 rrer Mertner 
in Sienno iſt zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeide in Oſtrometzko ge⸗ 
wählt worden. — de der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertreter von 
Schleuſenau wurde Herr Stadtſekretär Rogalla⸗Stallupönen zum Gemeide⸗ 
vorſteher gewählt. — An 28 Dienſtmädchen, die ſich während eines 
6jährigen Dienſtes und während dreier Jahre auf der zuletzt eingenommenen 
Stelle durch gute Führung und tüchtige Leiſtungen ausgezeichnet haben, 
iſt eine Prämie aus dem Geſindebelohnungsfonds mit je 50 Mk. ausge⸗ 
zahlt worden. 

Schneidemühl, 5. Juni. (Für einen Waldbrand,) der am 25. Auguſt 
1892 durch Funkenauswurf einer Lokomotive in dem hieſigen ſtädtiſchen 
Walde entſtanden war, hat das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu 
Bromberg jetzt eine Entſchädigung von 17 440 Mark zu zahlen. 

Poſen, 5. Juni. (Polniſcher Katholikentag.) In der dritten Haupt⸗ 
verſammlung ſprach Dr. v. Wolszlegier „über die ſoziale Frage in 
Deutſchland und über ihren Einfluß auf unſere Verhältniſſe“. Redner 
beklagte die materielle Noth unter den Polen und mißt u. a. auch dem 
heutigen Germaniſirungsſyſtem, durch das die Polen aus allen Stellungen 
herausgedrängt würden, Schuld bei. Ein Pole in einflußreicher höherer 
Stellung ſei ja in Preußen ein weißer Rabe. Doch müſſe man die Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, es wird auch für die Polen eine Beſſerung dieſer 
Verhältniſſe eintreten. Es ſei ſchon manches beſſer geworden. Auch der 
„Herzensfreund“ der Polen, Fürſt Bismarck, mußte endlich weichen. 


(Nicht zu beſchreibender Jubel folgte dieſen Worten. Die Bravorufe er⸗ 4 


klangen immer wieder von neuem.) Dr. v. Wolszlegier berührte nun 
die Sachſengängerei und beklagte ſie. Die polniſchen kräftigen Bauern⸗ 
burfhen und⸗Mädchen gingen nach Weſtdeutſchland und bilden ſich ein, 
dort goldene Berge vorzufinden. Aber die Löhne, die fie dort erhalten, 
find gering und das, was fie aufgeben, ift koftbar. Meiſt verlieren fie 
ihren Glauben. Sie kommen in ftete Berührung mit den dortigen 
deutſchen Arbeitern, die durchweg alle vom Sozialismus angefreſſen find, 
und nehmen hierdurch Schaden. — Alsdann ſprach Reichstagsabgeord⸗ 
neter Dr. v. Dziembowski „über die Schule“. Er forderte konfeſſionelle 
Schulen und Zulaſſung der polniſchen Sprache in der Volksſchule. — 
In der vierten Plenarſitzung ſprach der öſterreichiſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Dr. v. Kozlowski über die „Preſſe“. Zeitungen — fo führte der 
Redner aus — ſeien einflußreicher als Bücher. Es giebt nichts Schlechteres 
und nichts Beſſeres als die Preſſe. Die katholiſche Preſſe in Deutſch⸗ 
land iſt erſt während des Kulturkampfes erſtarkt. Vordem exiſtirten nur 
einige katheliſche Blätter, jetzt über 100. Die ſchlechte Preſfe bildet oft 
Verbrecher heran. Pflicht der katholiſchen Preſſe iſt es, unter anderen 
an der Beſſerung des Loſes der niederen Stände zu arbeiten, die Reichen 
an ihre Pflichten zu mahnen und die Schwachen gegen die Mächtigen 
zu ſchützen. Die polniſche Preſſe hat einen ſehr großen Fehler: ihren 
Hochmuth. Dazu kommt, daß in der polniſchen Preſſe Unverträglichkeit 
und Rechthaberei in außerordentlichem Maßſtabe herrſchen ſolle. Die 
gute Preſſe ſollte vermeiden, die Autorität auf geiſtlichem und weltlichem 
Gebiete herabzuſetzen. Bei aller Kritik muß die Preſſe ſtets maßvoll 
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ſchlechten Neigungen zu bekämpfen und das Gewiſſen wach zu halten. 
Die ſogenannte neutrale Preſſe, die farbloſen Blätter, die neuerdings 
vielfach gegründet werden und dem Bolfe leider immer zum Munde 
reden, ſind gerade ſo ſchlecht wie die ſozialiſtiſchen und atheiſtiſchen. — 
Heute Abend fand die Hauptverſammlung der Katholiken deutſcher 
Nationalität ſtatt. An derſelben nahm der Herr Erzbiſchof Dr. v. Stab⸗ 
lewski theil, der zum Schluß in einer halbſtündigen Rede ſeiner Freude 
Ausdruck gab, daß auch die Katholiken deutſcher Nationalität hier tagten. 
Der Erzbiſchof ſprach dann über die Gefahren des Sozialismus und be⸗ 
tonte die Nothwendigkeit der Gründung katholiſcher Volksvereine. Pfarrer 
Schröder beantragte eine Reſolution, die auch angenommen wurde, mit 
allen Kräften dahin zu wirken, daß Poſen eine katholiſche Univerfität er⸗ 
halte, an der hauptſächlich polniſche Profeſſoren in polniſcher Sprache 
leſen ſollen. In Poſen ſei eine ſolche Univerſität nothwendig, um ein 
Bollwerk gegen die immer weiter ausgreifende ruſſiſch⸗panſlawiſtiſche 
Propaganda zu ſchaffen. Beſchloſſen wurde ferner noch, in Poſen eine 
katholiſche Zeitung in deutſcher Sprache herauszugeben. Dieſelbe ſoll zu« 
nächſt als Ableger der Berliner katholiſchen Volkszeitung zur Hälfte in 
der Offizin der Berliner „Germania“ gedruckt werden. 5 

—, 6. Juni. Der polniſche Katholikentag iſt heute durch den Prinzen 
Czartoryski geſchloſſen worden. i 

Poſen, 5. Juni. (Ausſtellung.) In einer geftern unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Stadtbauraths Grüder abgehaltenen vertraulichen Be⸗ 
ſprechung des Ausſtellungskomitees wurden von den anweſenden 18 
Herren 30 700 Mk. für den Garantiefonds der hier geplanten Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung gezeichnet. f 1 

Aus Pommern, 6. Januar. (Stellenvermittelung für Pfarramts⸗ 
Kandidaten.) Der Pommerſche Pfarrverein hat beſchloſſen, eine Stellen⸗ 
vermittelung für Kandidaten einzurichten. Die Geſchäfte dieſer Ver⸗ 
mittelung beſorgt Herr Paſtor Treichel in Damgarten. 

Wreſchen, 4. Juni. (Das Wollgeſchäft), das hier in früheren 
Jahren kurz vor dem Wollmarkte einen großen Umfang annahm, ruht 
ſeit einigen Jahren faſt vollſtändig, und auch in dieſem Jahre iſt hier 
von dem nahe bevorſtehenden Wollmarkte noch nichts zu merken. Es 
ſtellten ſich die Preiſe wie folgt: Ruſtikalwolle pro Centner 75—80 Mk., 
im vergangenen Jahre 90— 100 Mk., Dominialwolle 100--110 Mk. 
(120—140 Mk.), ungewaſchene Wolle 40—45 Mk. (40—48 Mk.). Im 
allgemeinen iſt die Stimmung ſehr flau, weil die ausländiſchen Berichte 
für Wolle ungünſtig lauten. ' 

Erin, 4. Juni. (Zwangsverſteigerung.) Das Rittergut Iwno bei 
Exin hat heute in der Zwangsverſteigerung der Kaufmann Kaatz aus 
Nakel für das Meiftgebot von 400 000 Mk. erſtanden. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juni 1894. 

— Gur Cholera). Außer den drei in Schillno an der Cholera 
verſtorbenen Perſonen waren noch vier Schiffer erkrankt, die indeß ſchon 
wieder ſoweit geneſen ſind, daß ſie ihre Arbeit aufnehmen können. Es 
liegt jetzt nur noch der Ajährige Knabe Wilhelm Sonnenberg an der 
Cholera krank darnieder. Bei dem in Rudak verſtorbenen Flößer iſt 
Cholera nicht nachgewieſen. In verdächtiger Weiſe iſt geſtern die Frau 
und ein Kind des Kantiniers in Fort VII erkrankt. Die Beſtätigung 
des Choleraverdachts bleibt bei dieſen Erkrankungen abzuwarten. — Der 
Königl. Landrath veröffentlicht in der neueſten Nummer des Kreisblatts 
Anweiſungen über die Verhütung des Umſichgreifens der Seuche, ſowie 
eine Belehrung über das Weſen der Cholera und über das während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. — Die Eröffnung ſämmtlicher 
Ueberwachungsſtellen im Stromgebiet der Weichſel iſt geſtern genehmigt 
worden. — Aus Plehnendorf wird gemeldet, daß dort noch ein zweiter 
Flößer an der Cholera erkrankt iſt. — Zur Verhütung der Choleragefahr 
erläßt der Herr Regierungs⸗Präſident in Marienwerder auf Grund des 
§ 327 des Strafgeſetzbuches folgende landespolizeiliche Anordnung: 
„Perſonen, welche an einem im Regierungsbezirke Marienwerder be⸗ 
legenen Ort von außerhalb zureiſen, nachdem ſie ſich innerhalb der 
letzten 5 Tage in Rußland aufgehalten haben, ſind verpflichtet, ihre An⸗ 
kunft ſpäteſtens innerhalb 12 Stunden der Ortspolizeibehörde des 
Ankunftsortes unter genauer Angabe derjenigen Orte, an welchen fie 
während der letzten 5 Tage geweilt haben, anzuzeigen.“ 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Guttzeit, 
Zahlmeiſteraſpirant, zum Zahlmeiſter beim 17. Armeekorps ernannt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Die Wahl des 
Beſitzers Wilhelm Wirth zu Chrapitz zum Gemeindevorſteher für dieſe 
Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

— (Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuer.) Ueber die 
Höhe der Abſchreibung bei der Selbſteinſchätzung zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer, über die in den Kreiſen der Handels⸗ und Gewerbetreibenden zu⸗ 
folge der dehnbaren geſetzlichen Vorſchriften augenblicklich noch mancherlei 
Zweifel beſtehen, iſt an die Steuerbehörden ein Miniſterialerlaß ergangen, 
aus dem wir nachſtehendes hervorheben: Bei Gebäuden iſt für die Höhe 
der Abſchreibungen lediglich maßgebend die Minderung des Bauwerthes 
derſelben, nicht etwa auch eine durch Veränderung äußerer wirthſchaft⸗ 
licher Verhältniſſe bedingte eventuelle Minderung ihrer Verwerthbarkeit. 
Aus dem gleichen Grunde würde es keine Berückſchtigung finden können, 
wenn infolge allgemeinen Preisrückganges oder ähnlicher Umſtände der 
Verkaufswerth der Gebäude ein geringerer geworden iſt. Haben auf den 
Buchwerth eines Gebäudes Abſetzungen ftattgefunden, jo dürfen bei dem 
Neubau deſſelben die Baukoſten nicht als Betriebskoſten in Abzug ges 
bracht werden, es ſei denn, daß ein entſprechender Gegenwerth in die 
Aktivſeite der Bilanz, alſo auf Baukonto, eingeſetzt worden iſt. 

— Inbetreff der Kinderbillets) beſtimmt die Verkehrsord⸗ 
nung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen: „Kinder vom voll⸗ 
endeten vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre, ſowie jüngere 
Kinder, für welche ein beſonderer Platz beanſprucht wird, genießen die 
Fahrpreisermäßigung, daß für zwei Kinder eine Fahrkarte der betreffen⸗ 
den Wagenklaſſe zum vollen Preiſe, für ein Kind eine ſolche Fahrkarte 
zum halben Preiſe mit Aufrundung auf volle 5 Pf. verabfolgt wird. 
Kinder, für deren Beförderung bezahlt wird, haben Anſpruch auf einen 
vollen Sitzplatz.“ N 

— Mie geit der immerwährenden Dämmerung), 
welche bis zum 20. Juli anhält, hat nunmehr begonnen. Der nördliche 
Horizont wird auch nach Untergang der Sonne nicht ganz dunkel, 
ſondern bleibt von den heraufdringenden Sonnenſtrahlen vom Unter» 
gange bis zum Aufgange der Sonne hell beleuchtet. Dieſe Periode be⸗ 
greift den Höhepunkt, die ſchönſte Zeit des Jahres, in ſich. EEE 

— (Schmetterlingsfang.) Recht feſſelnd und ergiebig iſt 
der Fang der Nachtſchmetterlinge mittels Köders. Hierzu bereitet man 
eine ziemlich dicke Löfung von Zucker in nicht zu bitterem Bier oder zur 

älfte mit Waſſer verdünntem Honig. Dieſe duftende, ſüß ſchmeckende 

ockſpeiſe wird mit einem Pinſel an die Stämme der Bäume getragen. 
Begiebt man ſich bei Dunkelheit mit der Laterne an dieſe Fangplätze, ſo 
werden ſich im März, April, Auguft, September, Oktober, beſonders bei 
ſtill bewegter Luft und bedecktem Himmel, eine Menge Gaſte eingeſtellt 
gaben. Sie laſſen ſich, bei leiſer Berührung, in das bereit gehaltene 
Netz fallen, können auch direkt geſpießt oder in Gläſer und Schachteln 
gebracht werden. Ganz vorzügliche Dienſte leiſten beim Ködern auch rohe 
Apfelſchnitzen, welche geſchält, vom Kernhaus befreit und an luftigem 

rt leicht getrocknet werden. Man reiht die Schnitte an Fäden und 
hängt fie an Baumſtämme. Abends leuchtet man die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Näſcher ab und fängt ſie ohne Mühe ein. Hat man keine ſtark 
duftenden Aepfel erhalten können, ſo hebt man den Geruch durch Be⸗ 
- ftreichen der Apfelſchnitte mit Apfeläther, den man in jeder Apotheke in 
beliebiger Mengen zu kaufen bekommt. Auch kann der Geruch durch 
Beſtreichen mit Zuckerlöſung aufgefriſcht und verſtärkt werden. 

— (BBerufsgenoſſenſchaftstag.) Der 8. ordentliche deutſche 
Berufsgenoſſenſchaftstag in Dresden hat beſchloſſen, daß der nächſtjährige 
VBerufsgenoffenſchaftstag in Danzig abgehalten werden ſoll. 8 

— (Altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde.) In der am 
5. ds. abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde wurde beſchloſſen, zur Deckung der 1725 Mk. be⸗ 
tragenden Koſten für die Kanaliſation und Waſſerleitung im Pfarr⸗ 
grundſtück eine Zprozentige Anleihe bei einem kirchlichen Fonds aufzu⸗ 
nehmen; für Zinſen und Amortiſation der Anleihe ſollen jährlich 100 Mk. 
in den Etat eingeſtellt werden, ſo daß die Anleihe in 23 Jahren getilgt 
ſein wird. Der für drei Jahre aufzuſtellende Etat wurde in Ausgabe 
auf 4000 ME. feſtgeſetzt (200 Mk. weniger als im Vorjahr); dieſer Aus⸗ 
le gemäß wird eine Gemeindeabgabe von 12 Prozent zur Einlommens 

euer zur Erhebung gelangen. Das Kapital für den Kirchthurmbau hat 
jetzt die Höhe von 76000 Mk. erreicht; mit dem Bau ſoll ſolange ge⸗ 
wartet werden, bis das Kapital 100000 Mk. beträgt, was in fünf 
Jahren der Fall ift. 
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bleiben. Die Preſſe hat aber auch die Pflicht, das Volk zu mahnen, feine ; 
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— CLandwehr⸗Verein Thorn.) Die geſtrige Hauptverſamm⸗ 
lung im Schützenhauſe wurde, da der erſte Vorſitzende am Erſcheinen 
behindert war, durch den zweiten Vorſitzenden Kameraden Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter mit einer Gedächtnißrede auf den entſchlafenen Kaiſer 
Friedrich III., deſſen Sterbetag im Juni wiederkehrt, eröffnet. Die An⸗ 
ſprache endete mit einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hurrah 
für unſeren Kaiſer. Sieben Kameraden ſind in den Verein aufgenommen 
und ein Herr hat ſich zur Aufnahme gemeldet. Die anweſenden neuen 
Mitglieder wurden durch Handſchlag verpflichtet und der Verſammlung 
vorgeſtellt. Die Vorbereitungen zu der demnächſt ſtattfindenden Fahnen⸗ 
weihe find im Gange. Nach Eintreffen der Genehmigung zur Führung 
der Fahne wird der Zeitpunkt der Feier feſtgeſetzt werden. Den ange⸗ 
kündigten Vortrag hielt Herr Kreisſchulinſpektor Richter über die großen 
Ereigniſſe zu Anfang dieſes Jahrhunderts, beginnend mit der unglück⸗ 
lichen Schlacht bei Jena im Jahre 1806 und endend mit der helden⸗ 
müthigen Bertheidigung der Feſtung Colberg unter Gneiſenau und 
Nettelbeck. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung der feſſelnden und durch ihre Klarheit anſchaulichen Schil⸗ 
derung. Der Herr Vortragende ſchloß mit der Mahnung an die Zu⸗ 
hörer, daß ſie, falls wieder eine ſchwere Heimſuchung an das Vaterland 
berantrete, den Colbergern nacheifern und den Vers aus der Kaiſer⸗ 
hymne: „Wir alle ſtehen dann muthig für einen Mann, kämpfen und 
bluten gern für Thron und Reich“ beherzigen möchten. Durch lebhafte 
e ſprach die Verſammlung dem Herrn Vortragenden ihren 
ank aus. 
— (Der Thorner Beamtenverein) hält Donnerſtags nach 
dem 1. und 15. jeden Monats Familienabende in „Tivoli“ ab. 
Der Ruderverein) hält morgen ſeine Monatsverſammlung 
im Bootshauſe ab, mit welcher die Bootstaufe des neuen Zweier⸗Halb⸗ 
ausleger verbunden iſt. 
— (Der Turnverein) unternimmt am nächſten Sonntag eine 
Turnfahrt nach Lenga. 
chulausflug.) Die Bürger⸗Mädchenſchule unternahm heute 
Mittag mittels Extrazuges ihren Ausflug nach Ottlotſchin, der leider 
verregnete. 
— (Die Leipziger Sänger), Herren Eyle, Müller⸗Lipart, 
Hoffmann, Frank, Wilſon und Hanke werden mit ihren humoriſtiſchen 
Abenden morgen im Schützenhauſe beginnen. Unſerem Publikum ſind 
die Leipziger Sänger ſtets willkommene Gäſte und einer beſonderen 
Empfehlung der Eyle'ſchen Geſellſchaft bedarf es umſoweniger, als ſie 
hier beſtens bekannt iſt. Für jeden der drei angekündigten humoriſtiſchen 
Abende iſt ein neues Programm vorgeſehen. 
— (NNeger⸗ Karawane.) Zum Sonntag trifft hier eine Neger⸗ 
Karawane ein, die ſich auf dem Bromberger Thorplatze in einem eigens 
hergerichten Zelte produziren wird. Wie uns mitgetheilt wird, gehört 
die Truppe, unter der ſich der Königsſohn Quenty Nimla befindet, dem kriege⸗ 
riſchen Stamme der an der Bfefferküfte (Weſtafrika) anſäſſigen Nannakrous 
an, welcher ſ. 3. mit der Beſatzungldes deutſchen Kriegsſchiffes „Viktoria“ 
ein blutiges Gefecht hatte, bei dem die Anſiedelung ein Raub der Flammen 
wurde. Die Negerkrieger geben bei ihren Vorführungen ein getreues 
Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und Gebräuchen, wilden 
Kriegstänzen, den Gefechts⸗ und Kampfesweiſen ihrer exotiſchen Heimath 
wieder und man hat dabei Gelegenheit, die Gewandtheit in der Führung 
der Waffen, ſowie die Geſchmeidigkeit der Bewegungen der kräftigen 
Geſtalten zu bewundern. Der Beſuch dieſer Schauſtellungen kann ſonach 
nur empfohlen werden. 
— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger: Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. 
— Der Arbeiter Johann Gdowski von hier wurde wegen eines bei dem 
Schuhmachermeiſter Wunſch hier verübten Diebſtahls an zwei Paar 
Gamaſchen zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. 
Die Arbeiter Thomas, Alexander und Johann Kruszynski zu Steinau 
ſind der gefährlichen Körperverletzung bezw. der Anſtiftung dazu ange⸗ 
klagt. Von den erſteren beiden behauptet die Anklage, daß ſie den 
Gärtner Ruszkiewiez zu Steinau am 23. Februar cr. mittels eines 
Hammers bezw. einer Axt gemißhandelt haben, während der zuletzt Ge⸗ 
nannte beſchuldigt iſt, die beiden erſteren, ſeine Söhne, zu der Mißhand⸗ 
lung angeſtiftet zu haben. Die Angeklagten wurden ſämmtlich für 
ſchuldig befunden; das Urtheil lautete gegen Thomas und Alexander 
Kruszynski wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung auf 
je 1 Jahr Gefängniß und gegen Johann Kruszynski wegen Anſtiftung 
zu dieſem Vergehen auf 3 Monate Gefängniß. Mit Rückſicht auf die 
öhe der Strafe wurde die ſofortige Verhaftung der Brüder Kruszynski 
beſchloſſen. — Unter der Anklage der Körperverletzung ſtanden ferner der 
Arbeiter Johann Przybinski und der Scharwerker Johann Lewandowski 
aus Siemon. Sie wurden für überführt erachtet, den Lehrer Krüger in 
Siemon in der Nacht zum 11. November aus Rache dafür, daß dieſer ſie 
bezw. ihren Bruder in der Schule öfter gezüchtigt hatte, auf der Dorf⸗ 
ſtraße überfallen und mittels Knüttel gemißhandelt zu haben, ſo daß 
Krüger nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe davontrug. Johann 
Przybinski erhielt eine ſechsmonatliche und Lewandowski eine vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Ein gefährlicher Burſche iſt der 15jährige 
Arbeiter Hermann Kotarski von hier, der in den letzteren Jahren, 
wenn er nicht im Gefängniß ſaß, in Berlin, Frankfurt a. O. und Thorn 
vagabondirend umherſtreifte. Trotz feines jugendlichen Alters hat er eine 
bewegte Vergangenheit hinter ſich, da er ſchon oft mit den Strafgeſetzen 
in Konflikt gerathen iſt. Geſtern hatte er ſich wegen Unterſchlagung in 
drei Fällen, Bettelns und verſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 
zu verantworten. Er iſt durchweg geſtändig. Der Unterſchlagungen ſoll 


er ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er gefundene Geldbeträge 
von 10 bezw. 20 Mk. für ſich verbrauchte und einen ihm zum Ankauf 
von Kohlen anvertrauten Betrag von 30 Pf. zu feinem Nutzen verwandte. 
Den Diebſtahl verſuchte er bei dem Reſtaurateur Trunz hierſelbſt aus⸗ 
zuführen. Er hatte ſich ſpät abends in das Schlafzimmer des T. ein⸗ 
geſchlichen und ſich unter dem Bett verſteckt. Als T. ſich zur Ruhe be⸗ 
geben wollte und unter das Bett langte, um ſeine Pantoffeln hervorzu⸗ 
holen, bekam er den Fuß des Angeklagten zu faſſen. Er zog nunmehr 
den Angeklagten hervor, worauf dieſer ihm unumwunden eingeſtand, 
was er im Schilde geführt hatte. Kotarski wurde mit 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und 8 Tagen Haft beſtraft, wovon die Haftſtrafe als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurde. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde ſchließlich gegen den Arbeiter Wilhelm Schulz 
aus Podgorz wegen Blutſchande in drei Fällen und Vornahme unzüch⸗ 
tiger Handlungen mit einem Mädchen unter 14 Jahren verhandelt. Er 
wurde für dieſe Strafthaten zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— (Plötzlicher Tod.) Der Bauunternehmer Röſeler aus Mocker 
trat heute Mittag in ein Haus am Neuſtädt. Markte mit der Bitte, 
ihm ein Glas Waſſer zu geben, da ihm plötzlich unwohl geworden ſei. 
Die weitere Verſchlimmerung im Zuſtande des Herrn R. veranlaßte die 
Herbeirufung eines Arztes, welcher die Ueberſührung des Herrn R. nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe anordnete. Dort verſtarb Herr R. gleich 
nach der Einlieferung, wahrſcheinlich infolge Schlaganfalls. 

—a (Ein ſehr beklagenswerther Vorfall) hat ſich geſtern 
in unſeren Mauern zugetragen. Ein ſeit einigen Tagen zur Uebung 
beim 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment eingezogener Vicefeldwebel und Reſerve⸗ 
Offizier⸗Aſpirant war wegen eines Vergehens gegen die militäriſchen 
Vorſchriften zu Ztägiger Haft verurtheilt; als er geſtern Abend zur Ab⸗ 
büßung dieſer Strafe aus ſeiner Wohnung abgeholt werden ſollte, fand 
man den jungen Mann entſeelt vor. Mit einer Kugel hat er ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

— (Die Waſſerleitung) wird von heute Abend 7 Uhr ab 
bis morgen früh 8 Uhr geſperrt. f 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Pferde- und Viehmarkt waren 
123 Pferde, 78 magere Rinder und 380 Schweine, darunter 63 fette, 
aufgetrieben. Schweine wurden bezahlt: für gute Waare 33—36 Mk, 
für geringere 30—32 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Der Verkehr 
auf dem Markte war nur ein ſchwacher. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 5 
— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,50 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der Dampfer „Thorn“ aus Polen; derſelbe ſetzte 
nach kurzem Aufenthalt mit einem Kahne im Schlepptau die Weiterfahrt 
nach Danzig fort. 


Podgorz, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Einige jagdausübende Beſitzer 
von hier und der Reſtaurateur O. aus Thorn begaben ſich vorgeſtern 
zur Wolfsjagd auf die Beſitzung des Herrn J. Mondrzejewski in Czerne⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


witz, wo bereits ein Wolf erlegt worden iſt und nach weitere Wölfe ver⸗ 
muthet worden. Verdächtige Spuren wurden zwar in genügender Menge 
aufgefunden, doch ein Wolf ließ ſich nicht blicken. Endlich kam ein 
großes Thier in Sicht — ein „wohlgezielter“ Schuß des Thorner 
Reſtaurateurs ſtreckte das Thier nieder, alle näherten ſich vorſichtig der 
Stelle und dort lag in ſeinem Blute ſich wälzend ein — feiſter Rehbock. 
Daß Herr O., der zum erſten Male in ſeinem Leben einen Schuß abgab, 
über die Jagdbeute hocherfreut war, braucht wohl nicht erſt 5 
werden. — Ein Unfall hat ſich geſtern Nacht in Gr. Neſſau zugetragen. 
Ein Hengſt des Beſitzers F. Krauſe riß ſich von ſeinem Stande los und 
erſchlug ein anderes werthvolles Pferd. — Geſtohlen wurde den Brief⸗ 
träger Ehlert in Stewken aus dem verſchloſſenen Stalle vorgeſtern nachts 
eine werthvolle Ziege. Der Gendarm Herr Pagalies begab ſich geſtern 
nach Stewken, um bei einigen verdächtigen Perſonen Hausſuchung vor⸗ 
zunehmen. Von der Ziege iſt leider keine Spur gefunden worden, doch 
kamen bei den Hausſuchungen einige andere geſtohlene Sachen zum Vor⸗ 
ſchein. U. a. eine Pferdedecke, die dem Beſitzer Günther in Rudack vor 
einiger Zeit verſchwunden war und verſchiedene andere Gegenſtände. 
Die Diebe ſind zur Anzeige gebracht worden. 5 

Podgorz, 6. Juni. (Sommerfeſt.) Das am vergangenen Sonntag 
wegen ungünſtiger Witterung ausgefallene Sommerfeſt des Wohlthätigkeits⸗ 
vereins findet nun am nächſten Sonntag den 10. d. M. im Garten⸗ 
Reſtaurant „Zur Erholung“ in Rudak ſtatt. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung.) Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 
Kapitän Soerrenſen vom engliſchen Schiffe „Blue Jacket“, der 
von deutſchen Kriegsſchiffen beim Fiſchen vor Borkum ertappt 
und verhaftet wurde, iſt zu zwei Monaten Gefängniß und Kon⸗ 
fiszirung ſeiner Fanggeräthe und Fiſche verurtheilt worden. 
(Zu dem Knabenmorde in Ulm) wird jetzt der 
„Frank. Ztg.“ berichtet, es ſei nachträglich in der Wohnung des 
Schächters Bernheim ein mit Blut beflecktes Meſſer aufgefunden 
worden, das Bernheim in einem Geheimfach ſeines Kleiderkaſtens 
aufbewahrt hatte. Bernheim leugnet eigenthümlicherweiſe, daß 
das Meſſer ihm gehöre. 


Neueſte Nachrichten. 

Sonderburg, 6. Juni. Nach Ausführung eines Manövers 
auf der Außenrhede paſſirten geſtern Nachmittag drei Uhr die 
Panzerſchiffe „Baden“, „Baiern“, „Sachſen“ und „Württem⸗ 
berg“ die Brücke beim Hafen an Alſenſund nach Norden. Die 
Brücke war um drei Pontons erweitert worden. „Balern“ 
und „Württemberg“ rannten die Brücke an und beſchädigten ſie 
erheblich. Die Schiffe nahmen keinen Schaden. Das Pur 
blikum wurde rechtzeitig gewarnt, ſo daß niemand verletzt 
wurde. Durch die Nothbrücke iſt der Verkehr wieder herge⸗ 
ſtellt worden. 

Budapeſt, 7. Juni. Graf Khuen » Hedervary iſt Nach⸗ 
mittag nach Agram abgereiſt. 

Trieſt, 6. Juni. Der öſterreichiſche Lloyddampfer „Char⸗ 
lotta“, welcher geſtern Abend von Venedig abgehen ſollte, 
mußte gleich nach der Abfahrt wegen Bruches an der Maſchine 
beim Leuchtthurm vor Anker gehen. Ein Theil der Paſſagiere 
iſt ausgeſchifft worden. 

Rom, 6. Juni. König Humbert hat heute Nachmittag 
Rudini (im Jahre 1869 Miniſter des Innern und 1891 bis 
1892 Miniſterpräfident) zu einer Beſprechung über die Lage 
berufen. 


_ Verantwortlich für die Hedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


BE 17. Juni] 6. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—80 | 21935 
Wechſel auf 15 EFF 218—20 1 217—% 
Preußiſche 3 % Konſolss 90—20 — 
Preußiſche 3½ % Konſolss 102 25 102—30 
Preußiſche 4 % Konſols. - . 1106-10] 10610 
Yolnifde Pfandbriefe 4, % „ 67-90 | 6790 
u che Liquidationspfandbriefe . . . . 66—10 66— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 9 0 98 —40 98-60 
Diskonto Kommandit Anth eile 18690186 60 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-10 16310 
Weizen gelber: Jun: J183 2 TRIEBE 
September 3 137-2513325 
lold in Newy sek: 00007, 58— 
Roggen: tee ß 
uni . o 1116-25 | 113— 
LEER A See . 1117—25 | 114— 
I ES 119—50 | 116—- 
Rüböl: Juni a ae 43—10 42—90 
Dobler END TENEN 43—10| 42—90 
SIE UFER TEN TER 
DORF ids? een — 49—90 
er ö ee 30-50] 29—90 
uni!!! ler a ee 33 —70 33—60 
September 35 —20 34 — 90 


Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 6. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Aufgetrieben waren: 445 Rinder, 5538 Schweine 
(darunter 159 Bakonier), 2250 Kälber, 707 Hammel. — Von dem 
Rinderauftrieb wurden ca. , in der Hauptſache geringe Waare, zu 
ziemlich unveränderten Preiſen abgeſetzt. — Der Schweinemarkt wurde 
zu gehobenen Preiſen bis auf 8 akonier geräumt. 1. 50, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, 2. 48—49, 3. 43—47 Mk. für 100 Pfd. mit 
pCt. Tara. Bakonier 44—45 Mk. für 150 Pfd. bei 50—55 Pfd. Tara 
aufs Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem ſtarken Auftriebe 

edrückt und ſchleppend. Die Preiſe wichen. 1. 53—58, ausgeſuchte 

aare darüber, 2. 41—50, 3. 36—40 Pf. pro Pfd. ffleiſchgewicht. — 
Am Hammelmarkt fand nur ungefähr die Hälfte des Auftriebs zu Preiſen 
des letzten Sonnabend Abſatz. 


Königsberg, 6. Juni. 
ohne Faß feſt. 
tingentirt 50,75 


Diskont 3 pCt., 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ufuhr 15000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loko kon⸗ 
k. Bf., nicht kontingentirt 30,00 DIE, 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Juni 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 130 Pfd, bel 125 Mk. 131/33 Pfd. 
Mk., 129 Pfd. bunt 123 Mk. , N DEE 
Roggen unverändert, bei Meinem Angebot, 119 Pfd. 108 Mk., 120/23 


Pfd. 104/6 Mk. 
Gerſte ſehr flau, Futterwaare faſt un verkäuflich, 85/86 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 98/100 Mk., Mittelwaare 107/12 Mk. 


Hafer inländiſcher nach Qualität 120/30 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
: 2 horn den 5. Juni. 5 
, Eingegangen für L. Rodemann durch Freund 4 Traften, 2202 
Kiefern⸗Rundholz; für K. Hordlecka durch Duma 2 Traften, 1545 Kiefern⸗ 
Rundholz; für Beier und Kirchenberg durch Lublinermann 4 Traften, 
2880 Kiefern⸗Rundholz. 


Freitag am 8. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 17 Minuten, 


| 


— Eee 


Allen, welche mir bei dem Verluſt 
meines unvergeßlichen Gatten ihre 


Theilnahme bewieſen, insbeſondere den 
Kollegen deſſelben, ſowie Herrn Pfarrer 


Hänel für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe ſage ich meinen herzlichſten Dank. 
Frau Luise Riebe. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden un⸗ 
ſere inniggeliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Wittwe 


Maria Bradel 


im 49. Lebensjahre. 8 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt 


an 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Thorn den 6. Juni 1894. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 9. d. M. nachmittags 
1,5 Uhr vom Trauerhauſe, Ge⸗ 
rechteſtraße 6, aus auf dem neuſt. 
kathol. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Straßen⸗Reinigungs⸗ 
koſten in der Innenſtadt und in deu Vor⸗ 
ſtädten ſind auf Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden für das Rechnungsjahr 1894/95 


9 Monatsraten der in Gemäßheit des 
1. Juli 1880 


Ortsſtatuts vom 13.28. Dezember 189 als 
Zuſchlag von 25 bezw. 15 %% zur Gebäude⸗ 
ſteuer berechneten und veranlagten Beiträge 
der Hausbeſitzer zu zahlen, ſodaß 3 Monate 
und zwar Juli, Auguſt, September d. Is. 
frei bleiben. i 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus⸗ und 
Grundſtückeigenthümer, daß die Heberolle 
vom 6. bis einſchl. 20. 3 d. Is. in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe ausliegt und 
Einſprüche gegen die man e binnen 
einer Ausſchlußfriſt von 3 Monaten bei 
uns anzubringen ſind. 

Thorn den 31. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


ee en 1 K —b— 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in Schillno vorgekommenen 

älle von echter Cholera werden mit dem 
eutigen Tage ſowohl die in der Weichſel 
befindlichen Privat⸗Bade⸗Auſtalten, als 
auch die ſtädtiſche öffentliche Badeanſtalt 
geſchloſſen; das Baden in der Weichſel 
iſt von jetzt ab nach der Polizei⸗Verordnung 
vom 18. Auguſt 1853 (Amtsblatt S. 210) 
ſtrafbar. 

Dies bringen wir mit der Warnung zur 
allgemeinen Kenntniß, ſich vor jeder Be⸗ 
nutzung des Weichſelwaſſers, ſowohl als 
Trink⸗ oder Gebrauchswaſſer — zu hüten; 
auch die übrigen Wäſſer ſind nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande zu benutzen. 

Die hieſigen Einwohner und Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer werden im Intereſſe des all⸗ 
gemeinen Geſundheitszuſtandes aufgefordert, 
nicht allein die Höfe, Aborte und Ab⸗ 
flüſſe rein zu halten und zu desinfiziren, 
ſondern auch für die gründliche tägliche 
Desinfektion der Küchenabfälle, des Ge⸗ 
mülls und Kehrichts, ſowie der in den 
einzelnen Stockwerken der Häuſer befind⸗ 
lichen Ausgußbehälter und Leitungs⸗ 
röhren zur Aufnahme und Ableitung der 
Küchenwäſſer ꝛc. zu ſorgen. 

Als ein gutes, billiges Desiufektious⸗ 
mittel wird ärztlicherſeits empfohlen: 
1 Liter ungelöſchter Kalk iſt in einem Liter 
Waſſer zu löſchen und ſodann mit 3 Litern 
Waſſer zu verdünnen. 


Gleichzeitig bringen wir nachſtehende 
„Polizei Verordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 
Abſatz 2, 139 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883, ſowie auf Grund der 88 6, 12 und 
15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich für den 
Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder was folgt: - 

§ 1. Die nach 89 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeillchen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera⸗Erkraukungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle 
(von heftigen Brechdurchfällen aus un⸗ 
bekannter Urſache mit Ausnahme der Brech⸗ 
durchfälle bei Kindern bis zum Alter von 
2 Jahren) ausdedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im 8 1 
edachten Art nicht nur der zuſtändigen 
olizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor: 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit ſie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit 
entſprechender Polt beſtraft. 

§ 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 31. Juli 1892. 

Der Regierungspräfident. 
von Horn.“ 
zur ſtrengſten Beachtung in Erinnerung. 

Thorn den 4. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Zerlegte Rehe 


empfiehlt M. H. Olszewaki. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 327 des Straf⸗ 
geſetzbuches wird nachſtehende 


Landespolizeiliche Anordnung. 

§ 1. Perſonen, welche an einem im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder belegenen Ort 
von außerhalb zureiſen, nachdem ſie ſich 
innerhalb der letzten 5 Tage in Rußland 
aufgehalten haben, ſind verpflichtet, ihre 
Ankunft ſpäteſtens innerhalb 12 Stunden 
der Ortspolizeibehörde des Ankunftsortes 
unter genauer Angabe derjenigen Orte, an 
welchen ſie während der letzten 5 Tage ge⸗ 
weilt haben, anzuzeigen. 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Anordnung werden nach 8 327 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches geahndet. 

§ 3. Dieſe landespolizeiliche Anordnung 
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Marienwerder den 5. Juni 1894. 

Der Regierungspräſident. 

gez. von Horn. 

bekannt gemacht. 

Thorn den 7. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 

Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Sand der Herr Maurer⸗ 
meiſter Plehwe von hier, Mellienſtraße 103, 
zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber für den Vertrauensmannsbezirk 
Thorn 9b auf die Zeit bis zum 1. Juli 
1895 ernannt worden. 

Thorn den 30. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche beabſichtigen, 
gelegentlich der von den Schulen während 
dieſes Sommers im Ziegeleipark abzuhalten⸗ 
den Feſtlichkeiten Verkaufsbuden aufzuſtellen. 
wollen ſich mit dem Erlaubnißſchein der 
betreffenden Anſtaltsdirigenten verſehen auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Quittung dem 
Hilfsförſter Neipert aushändigen. 

Thorn den 1. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des hier am 13. d. M. 
ſtattfindenden Wollmarktes bringen wir 
die Beſtimmungen der diesſeitigen Polizei⸗ 
verordnung vom 30. Mai 1876 hiermit 
wie folgt zur genaueſten Beachtung in Er⸗ 
innerung. 
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Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſi⸗ 
gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
iſt daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Zeit vom 12. bis einſchließlich 13. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu di⸗ 
rigiren. 5 


8 2. 

Die für den hieſigen Markt beſtimmte 

Wolle darf nicht früher als vom 12. Juni 

nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 


§ 3. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 
Thorn den 4. Juni 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ein brauner Jagdhund iſt hier als 
herrenlos aufgegriffen angemeldet worden. 

Der Eigenthümer deſſelben kann den 
Jagdhund von hier gegen Erſtattung der 
Futter⸗ und Inſertionskoſten in Empfang 
nehmen. 

Podgorz den 5. Juni 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Lugau werden 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzhölzer, Bohl⸗ 
ſtämme und Derbholzſtangen auch frei⸗ 
händig zum Lokalbedarf abgegeben. 
Reflektanten wollen ſich bei Herrn 
Förſter von Cbrzanowskl- Lugau 
melden. 

Schirpitz den 19 Mai 1894. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 26. Juni cr. 9 ½% Uhr 


mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

22 Meder: und Wagenpferde, 

4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh, 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 

mern, 

150 Zeitſchafe, 

div. Schweine, 

ſämmtliches Ackergeräth, 

Maſchinen und 

2 . 

f tation 
Siemon, unistem, 


Kreis Thorn. M. Ohl. 
Schrotmühle, 


Riffelwalze faſt neu, überkomplett, zu ver⸗ 
kaufen bei Matthiae-Thorn, 
Einfahrt Mellienſtraße 72. 


Die Schwimmanſtalt 


des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
a Pommerſchen) Nr. 61 wird bis auf 
eiteres geſchloſſen. 

Die gezahlten Beträge für Schwimm⸗ 
karten können eventl. im Regimeuts⸗Dienſt⸗ 
zimmer gegen Rückgabe der Karten in 
Empfang genommen werden. 


Wollmarkt Thorn 


den I3. Juni cr. 


Ein in gutem baul. Zuſtande 
befindl. Aſtöckiges Wohngebäude 
u mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
der Hauptſtr. von Mocker, in der 

Nähe des gold. Löwen, iſt um⸗ 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 
wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Zwei Gebäude 


in Thorn, zu Fuhr⸗ und Fouragegeſchäft 
geeignet, mit 1100 Mark zu verkaufen. 
Geräumige Wohnung ebendaſelbſt. Näheres 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


12000 Mark 
ſind auf ein ſtädtiſches Grundſtück auf 


ſichere Hypothek auszuleihen. Angebote 
unter B. 94 poſtlagernd Culmſee erbeten. 


Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 


Das Sommerfest 


findet 


Sonnabend den 9. Juni nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Bark ſſntt. 


Das Concert wird ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
Fürkaffee und reichholtiges Büffet wird beſtens geſorgtſein. Die uns freundlichſt zugedachten 

Gaben bitten wir am 9. Juni zu Frau Adolph, Frau L. Dauben, Frau S. Goldschmidt, 

Frau C. Kittler oder auch von 10 Uhr ab in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 


Eintritt 20 Pf. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Kinder frei. 


der Vorſtand. 


Hedwig Adolph. 
Sophie Goldschmidt. 
Henriette Lindau. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ 1 Copper⸗ 
nike ag Dekorationsmaler ase 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Gpezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 
Sonntag den 10. Juni nachmittags 3 Uhr bis 
abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakrou 


(Pfefferküste Westafrika.) 


20 Personen. 


Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nannakrou. 
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und 


Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, 
exotiſchen Heimath. 


ſowie der Gefecht⸗ und Kampfweiſen ihrer 


8 — Entree: Sam 
Sperrſitz 75 Pf., 1. Plaß 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Galerie 20 Pf., Militär ohne 
Charge und Kuder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Albert Urbach. 


Julie von Brodowska. 
Clara von Hagen. 
Charlotte Warda. 

Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr ab Extrawagen. 


Die deutsche Hypothekenbank in Meiningen 


gewährt Darlehne mit und ohne Amortiſation auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. 
2 . Die Haupt⸗Agentur 
für die Kreiſe Thorn, Graudenz, Schwetz, Culm, Brieſen u. ſ. w. 


Carl Beck, Bromberg. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Ar 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Zum Reinigen der Zimmerluft von 
Auſteckungsſtoffen 


offerire verbeſſerte, ſelbſtthätig wirkende 


Desinfektionsapparate 


in eleganter Ausſtattung. Dieſelben ver⸗ 
treiben auch Motten ꝛc. 10 Stück 1 3 Mk. 
50 Pf., dto. II 3 Mk. fre. Nachn. 
Wiederverkänf. hoh. Nabatt. 
Julius Schulz-Berliu, 
Oranienſtraße 162. 
Pfarrer Kneipp's 


Badedecken 


empfiehlt 
Cari Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


nr „Sultan-Raffee* 


erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Woltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 

½ Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


1500 bis 2000 Tir. 


la Speiſekartoffeln, 


Lieferung im Juni, verkauft 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. 


Buchweizen, 
Wicken, Lupinen 
offerirt billigſt II. Safian. 


Nur durch 


Einen tüchtigen 


Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht für 
dauernde Beſchäftigung 
WI. Steinbrecher, Malermeiſter. 
Daſelbſt können Lehrlinge eintreten. 


— 2 
Schiffer, 
welche Ziegel von Antoniewo nach Thorn 
fahren wollen, können ſich melden bei 


G. Plehwe, Mellienſtr. 103, 
Ein tüchtiger Bierfahrer 


wird geſucht. Gustav Winter. 
Für mein Eſſenwaarengeſchäft ſuche zum 


ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


Ein Lehrling 


zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
II. Stein, Buchbindermeiſter. 
in mit guten Empfehlungen, 
Buchhalterin, bis jetzt in Baugeſchäften 
thätig geweſen, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Angebote unter F. S. 200 an 
die Expedition dieſer Ztg. 


ıs Bogenanlegerin 


findet ein kräftiges Mädchen Stellung. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung 


von ca. vier Zimmern nebſt Zubehör in 
guter Stadtgegend wird zum 1. Juli er. 
geſucht. Gefl. Angebote werden u. Chiffre 
F. M. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
BI Jul 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Ackerstraße Id, 1. Gtage, 4 Simmer ic, 
Waſſerleitung, renovirt, von fofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
Möbl. Zim. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


in möbl. Zimmer nebſt Rabinet 
ſofort zu vermiethen. Culmerſtr. 15, I. 
G. möbl. Jim. f. 15 Alk. z. v. Marienfr, 9, II 
in gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
tigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lina Dauben. 


Ida Houtermanns. Clara Kittler. 


— 


findet 
Sonntag den 10. Juni 1894 
im Viktoria-Garten 


in der bisherigen Weiſe ſtatt. 

Abmarſch des Feſtzuges um 3 Uhr 
nachmittags 

von der Culmer Esplanade nach dem Feſt⸗ 

garten. Daſelbſt 


Großes Militär⸗Concert, 
Tombola und Kinderspiele aller Art. 


Zum Schluß: Tanzvergnügen. 
Eintritt für Mitglieder und deren 


nächſte Angehörige pro 

Perſon 10 Pf., Nichtmitglieder 20 Pf. 
Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen, 
pro Perſon 50 Pf., Nichtmitglieder 1 M 
Zur zahlreichen Betheiligung ladet freund⸗ 


lichſt ein 
der Vorſtand. 


General: Derfammlung 


des allgemeinen Sterbekaſſen⸗Vereins 
\ bei Nicolai am 
Freitag den 8. d. Mis. abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Jahresrechnung pro 1893. 
2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3. Vorſtandswahl. 8 
Der Vorſtand. 


_ Schützenhaus. 


Freitag d. 8., Sonnabend d. 9. 
und Sonntag den 10. Juni 


Humorist. Abende 


der altrenommirten 


Leipziger Säuger 


aus dem Kryſtallpalaſt zu Leipzig 
Eyle, Müller -Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei den Herren 
Duszynski und Henczynski. 
Jeden Abend vollſtändig neues 
Programm. 


Heill 


Geſinnungsgenoſſen Freitag Abend 
bei Ed. Kohnert. 


Neue Malta-Kartoffeln, 
neue Matjes-Heringe 


empfiehlt M. H. Olszewski. 


Matjes⸗Heringe 


Prima 
Himbeer-u.Kirschsaft 
mit Zucker 
wit Josef Burkat, 


Altſtädter Markt Nr. 16. 


— —— ä —— 


Di Reitpferde, 
braune Ste 1. Shinnelnnlide 


verkauft 


K. Zawadzki-Pr. Leibitsch. 
Eine gaugbare Bickerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ein großes dreifenſtriges Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


* 


